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Fentanyl als drohende Gefahr: Die
Zukunft der Drogenproblematik in

Deutschland
Deutsche Drogenhelfer bereiten sich auf die mögliche

Fentanyl-Krise vor, während Heroin knapp wird. Experten
warnen vor steigenden Risiken.

In den USA hat Fentanyl, ein starkes Schmerzmittel, das auch
als illegale Droge gehandelt wird, bereits zu einem massiven
Drogenproblem geführt, das zehntausende Menschenleben
gefordert hat. Obgleich der Gebrauch in Deutschland bislang
nicht die gleichen Ausmaße erreicht hat, sind Experten besorgt
über eine potenziell sich anbahnende Krise im Land. Dr. Norbert
Scherbaum, Direktor der Klinik für Psychiatrie und
Psychotherapie der Universität Duisburg-Essen, warnt vor der
potenziellen Zunahme der Fentanyl-Nutzung in Deutschland,
insbesondere in Anbetracht der aktuellen Entwicklungen auf
dem Drogenmarkt.

Der Hauptgrund ist der Rückgang des Heroinangebots. In
Deutschland hat sich Heroin über Jahrzehnte als Hauptdroge in
der offenen Drogenszene etabliert. Während in den
vergangenen Jahren 2227 Todesfälle durch illegale Substanzen
verzeichnet wurden, starben allein 712 Menschen aufgrund von
Heroin. Doch durch den Rückgang des Heroins, vor allem
verursacht durch die geopolitische Lage in Afghanistan, könnte
Fentanyl als naheliegende Alternative in den Fokus rücken.

Die Eigenschaften von Fentanyl

Fentanyl ist ein synthetisches Opioid, das etwa 50-mal stärker



wirkt als Heroin und oft in Verbindung mit anderen Drogen
konsumiert wird. Diese erhöhte Potenz ist besonders gefährlich,
da bereits kleinste Mengen – nur zwei Milligramm – tödlich sein
können. Bereits jetzt haben die Drogenhändler begonnen,
Fentanyl in Heroinproben beizumischen, was die Risiken für
Konsumenten erheblich erhöht. Laut der Deutschen Aidshilfe
wurde bei 3,6 Prozent der bei 1401 getesteten Heroinproben
Fentanyl nachgewiesen.

Die etablierte Drogenhilfe in Deutschland verweist darauf, dass
Fentanyl in der Berliner Drogenszene noch keine große Rolle
spielt, wie Rüdiger Schmolke vom NotdienstLink erklärt. Obwohl
die Droge in Tests nachgewiesen wurde, greifen die
Konsumenten vorerst eher zum Heroin, das als sicherer gilt.
Dennoch bleibt die Sorge bestehen, dass sich das Blatt bald
wenden könnte und Fentanyl innerhalb kürzester Zeit eine
gefürchtete Droge in Deutschland werden könnte.

Internationaler Drogenmarkt und die
Perspektiven für Deutschland

Der internationale Drogenmarkt durchlebt Veränderungen, die
auch in Deutschland bemerkbar sein könnten. Die Taliban haben
2022 den Anbau von Mohn in Afghanistan, dem
Hauptproduzenten von Heroingewinnung, verboten, was
weltweit zu einem dramatischen Rückgang der Opiumproduktion
geführt hat. Anlässlich dieser Entwicklungen spekulieren
Experten darüber, dass die Abnehmende Verfügbarkeit von
Heroin die Drogenkartelle dazu bringt, sich verstärkt
synthetischen Drogen zuzuwenden, die kostengünstiger in der
Herstellung sind.

Die schleichende Übernahme von Fentanyl könnte
weitreichende Folgen für die Drogenpolitik und die
Gesundheitssysteme in Deutschland haben. Pharmazeutische
Unternehmen verschreiben synthetische Opioide wie Fentanyl
inzwischen auch in hochgradigen Schmerztherapien. Diese
weitreichende Verfügbarkeit wird von vielen als eine Art „Ticking



Time Bomb“ betrachtet, die sowohl für Konsumenten als auch
für die Gesellschaft als Ganzes zu einer ernsten Bedrohung
werden könnte.

Experten wie Scherbaum und Schmolke sind sich einig, dass die
Drogenhilfe gut vorbereitet sein sollte. Auch wenn derzeit kein
Anlass für Panik besteht, stehen wir vor der Herausforderung,
die Aufklärung und das Therapieangebot für Drogenabhängige
signifikant zu verbessern. Das bestehende Hilfesystem mit vier
Drogenkonsumräumen und drei Konsum-Mobilen in Berlin sieht
Schmolke als nicht ausreichend an. Es bedarf mehr Infrastruktur,
um dem Schutz von gefährdeten Konsumenten gerecht zu
werden.

Aufklärung und Prävention sind
entscheidend

Die wichtigste Botschaft ist, dass eine umfangreiche Aufklärung
über die Gefahren von Fentanyl notwendig ist. Oft unterschätzen
Konsumenten das Risiko von Überdosierungen bei synthetischen
Drogen stark. Das Bewusstsein für die Gefahren, die mit dem
Konsum und dem Wechsel von Heroin zu Fentanyl verbunden
sind, muss gestärkt werden. Nur durch präventive Maßnahmen,
gepaart mit einem verbesserten Therapieangebot, kann ein
drohendes Drogenunglück vielleicht abgewendet werden.

Fentanyl ist nicht nur ein lokal aktives Problem, sondern hat
auch global weitreichende Auswirkungen, besonders im
Zusammenhang mit dem internationalen Drogenhandel. Der
Anstieg des Fentanylkonsums in den USA hat augenfällige
Spuren hinterlassen, nicht nur bei den Betroffenen selbst,
sondern auch in der gesellschaftlichen und
gesundheitspolitischen Wahrnehmung. Ein wesentlicher Aspekt
dieser Herausforderung ist die Fähigkeit von Fentanyl, die
Gesetzgebung und Maßnahmen zur Drogenkontrolle zu
beeinflussen.

Die US-Regierung hat seit dem Ausbruch der Opioidkrise



Behandlungs- und Präventionsprogramme initiiert, die als Modell
für andere Länder betrachtet werden könnten. Diese Programme
umfassen unter anderem einen erhöhten Zugang zu Naloxon,
einem Medikament, das Opioidüberdosierungen entgegenwirken
kann. Die Effizienz solcher Programme hängt jedoch stark von
der Bereitschaft der Gesellschaft ab, die Stigmatisierung im
Zusammenhang mit Drogenabhängigkeit zu überwinden.

Gesellschaftliche Auswirkungen der Fentanyl-
Krise

Die gesellschaftlichen Auswirkungen der Fentanyl-Krise sind
weitreichend und multifaktoriell. Familien werden durch den
Verlust von Angehörigen in Mitleidenschaft gezogen, während
ganze Gemeinschaften unter dem Druck der
Drogenabhängigkeit leiden. In den USA haben viele Gemeinden
mit einem Anstieg der Kriminalität aufgrund von
Drogenbeschaffung und -handel zu kämpfen. Zudem beeinflusst
die Drogenkrise das Gesundheitswesen, da der Bedarf an
Notfallinterventionen und Langzeitbehandlungen zunimmt. 

In Deutschland könnte eine ähnliche Entwicklung absehbar sein,
besonders angesichts der sich ändernden Drogenlandschaft.
Während die öffentliche Debatte über Drogenpolitik in den
letzten Jahren an Intensität zugenommen hat, bleibt die
Herausforderung, ein Gleichgewicht zwischen der
Entkriminalisierung, dem Schutz der Gesundheit und der
Gesellschaft zu finden.

Strategien zur Prävention und Behandlung

Zur Eindämmung der Drogenkrise sind präventive Ansätze
entscheidend. Aufklärungskampagnen über die Gefahren von
Fentanyl und anderen synthetischen Opioiden könnten dabei
helfen, das Bewusstsein in der Bevölkerung zu schärfen.
Projekte wie der Drogenkonsumraum in Berlin bieten
Konsumenten eine sichere Umgebung und können helfen,
Überdosierungen zu vermeiden. 



Zusätzlich ist es wichtig, dass die medizinische Gemeinschaft,
einschließlich Ärzte und Apotheker, sensibilisiert wird, um
verantwortungsbewusst mit der Verschreibung von Opioiden
umzugehen. Hier könnten Empfehlungen und Schulungen zur
optimalen Verschreibung von Schmerzmitteln helfen,
übermäßige Verschreibungen zu vermeiden und die
Verschwendung von Medikamenten zu verhindern.

Auf internationaler Ebene stellen sich Staaten der
Herausforderung, den illegalen Drogenhandel zu kontrollieren
und die Produktion von synthetischen Drogen zu regulieren.
Initiativen zur internationalen Zusammenarbeit könnten
entscheidend sein, um den Drogenströmen Einhalt zu gebieten
und die Sicherheit der Bürger zu gewährleisten.
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